
280 II. Der Jüngling bei der Mbeit.

Tasche umgehãngt und eine kleine Lampe in der Hand. Sie
legen ihre Sachen im Dienstabteil ab und beginnen ihren
Dienst. Den Reisenden geben sie bereitwillig und freundlich
Auskunft. Einer von ihnen weib nicht, ob er in Lehrte „An-
schluß“ hat. Der Schaffner sieht in seinem Kursbuche nach
und sagt es ihm. Ein anderer möchte gern in einem „Raucher—
abteil fahren und kann keins finden. Der Zugführer zeigt
ihm das gewünschte Coupé. Die ersten Reisenden sind schòn
in den Wagen verteilt, haben ihr Reisegepäck verstaut und
die Fensterplätze belegt. Aber immer kommen noch mehr,
die mitwollen. Es wird uns bange, ob die Maschine die Last
wird schleppen können. „Ha, da kommt sie!“ Groß und
stattlich sieht sie aus. Ruhig und sicher fährt sie rückwärts
ihren Weg durch die vielen Geleise, Weichen und Signal-
apparate. Vor dem ersten Wagen hält sie an. Rasch sind
die Kuppelungen zwischen der Lokomotive und dem vordersten
Wagen verbunden, und die Fahrt kann losgehen. Die Abfahrfs-
zeit ist aber noch nicht gekommen. Der Zug soll 98 fahren;
es ist aber erst 9353. Immer kommen auch noch Reisende.
Die Wagen sind schon recht voll; aber die Schaffner schaffen
noch immer Platz. Nun kommen noch die Dienstleute mit
Handgepãäck, bringen es den Reisenden oder reichen ihnen
den Gepäckschein. Die Bahnpost hat die Briefsachen ab—
geliefert. — Es ist 937. In der letzten Minute kommt noch

der Zeitungsverkäufer und ruft die Namen der Zeitungen
aus, die er zu verkaufen hat. Viele Hände strecken sich aus

den Wagen heraus. Die Reisenden wollen Lesestoff haben,
um sich die zehnstündige Eisenbahnfahrt zu verkürzen.

In all diesem Gelaufe, Gerufe und Getöse steht nur
einer ruhig auf seinem Posten. Es ist der Lokomotivführer.
Sein Gesicht ist rückwärts gekehrt. Er sieht in die Halle,
dorthin, wo das Abfahrtssignal ertõnen muß. Jetzt! 938
„Abfahren!“ ruft der Stationsleiter und winkt zugleich mit
einer weihen Scheibe, die einen grünen Rand hat. Das Ge—
sicht des Lokomotivführers nimmt einen harten Ausdruck
an. Er tritt aus seinen Stand. Die sichere Hand faßt ruhig
den Hebel, mit dem das Zuströmen des Dampfes zu den
yuindern geregelt wird. Jetzt läßt der Zugführer einen
schrillen Doppelpfiff ertönen. Ein Zug am Hebel. Zischend
und fauchend nimmt der Dampf seinen Weg. Er prebt auf
die Kolben der Zylinder und bewegt sie. Durch eine eigen-


